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Liebe Leserin
Lieber Leser

Neues im neuen Jahr: Die Redaktion freut sich,

Ihnen ZOOM in einem frischen, lockeren Gewand

vorstellen zu dürfen. Doch nicht nur das Äusserli-

che hat sich - hoffentlich zu Ihrem Gefallen -
verändert. Neu ist auch das redaktionelle Konzept. Wir

haben es Ihnen im Editorial der Nummer 21/84
ausführlich vorgestellt. Nun ist es an Ihnen zu

beurteilen, ob uns ein wirklich guter Wurf gelungen

ist. Auf Ihre Reaktionen sind wir gespannt. Schreiben

Sie uns doch bitte - selbstverständlich auch

kritisch -, wie Ihnen Aufmachung und Konzept des

neuen ZOOM gefallen. Die Form, die wir gewählt

haben, ist entwicklungsfähig. Sie entspricht dem

Anliegen der Redaktion, in einer Zeit, in der

journalistisches Kurzfutter als modischer Trend immer

mehr dominiert, einen Gegenakzent zu setzen und

vertieft über die Ereignisse in der Filmszene, aber

weiterhin auch über medien- und programmpolitische

Entwicklungen zu berichten. Leserfreundlichkeit,

um diesen oft missbrauchten Begriff auch einmal

zu verwenden, kann für uns nicht Niveausenkung

und Konzession an die bis zum Verdruss

beschworene Leserfaulheit bedeuten. Wir verstehen

darunter vielmehr, Hintergründe und komplexe

Zusammenhänge in guter journalistischer und

grafischer Form darzustellen.

Von einerweiteren Neuigkeit soll an dieser

Stelle berichtet werden: Für 1985 stellt der Bund

einen Filmkredit von 7,5 Millionen Franken zur

Verfügung. Das sind immerhin 2,75 Millionen Franken

mehr als im Vorjahr. Gewiss, diese Summe reicht

noch bei weitem nicht aus, um alle Postulate für

eine in allen Teilen effiziente Produktionsförderung,

eine grosszügige Promotion des Schweizer Films im

In- und Ausland sowie eine ausreichende

Unterstützung der grossen nationalen und internationalen

Filmfestivals in unserem Lande zu erfüllen. Aber die

7,5 Millionen Franken sind ein Anfang, auf dem

sich eine wirkungsvolle Filmförderung aufbauen

lässt. Dafür ist den Parlamentariern beider

Kammern, die der Erhöhung im Rahmen der Budgetberatungen

im vergangenen Dezember ohne Diskussion

zugestimmt haben, zu danken. Selbstverständlich

war das angesichts der grossen Sparbemühungen

des Parlamentes nämlich keineswegs. Und

man darf mit Fug und Recht behaupten, dass die

Krediterhöhung nicht so schlank über die Bühne

gegangen wäre, hätte sich nicht der Vorsteher des

Eidg. Departementes des Innern, Bundesrat

Alphons Egli, mit grossem Engagement dafür

eingesetzt. Er hat das nicht nur getan, weil er die Notlage

des schweizerischen Filmschaffens erkannt

hat, sondern weil ihm der Film auch ein persönliches

Anliegen ist, weil er glaubt, dass die Schweiz

ein eigenständiges und lebendiges Filmschaffen

dringend braucht. Der Film, so hat er sich mehrmals

geäussert, ist für ihn eine unsere Zeit bestimmende

künstlerische und kulturelle Ausdrucksform,

ein wichtiger Spiegel auch, in dem Eigenart und

Lebensweise unseres Volkes kritisch reflektiert werden.

Diese Haltung hat vielen Kritikern einer offenen

und mitunter auch parteilichen Auseinandersetzung,

wie sie in Filmen immer wieder stattfindet,

den Wind aus den Segeln genommen. Bundesrat

Eglis Engagement für den Film verdient Anerkennung.

Mit freundlichen Grüssen
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